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Ostern.
Wenn der Christ sich anschickt, das Fest der Auf-

erstehung zu feiern, dann ist auch die Erde von langem,
eifigem Schlafe erwacht. Im harten Kampfe mit dem
Winter, der seine Herrschaft immer wieder zu behaupten
versuchte, ist endlich der Frühling Sieger geblieben; wo-
hin wir sehen, ist die Todesstarre in der gesamten Natur
mit neuem, frisch pulsierendem Leben vertauscht. Junges,
zartes Grün bedeckt die Fluren und die Auen, die Gräser
sprießen. und die Sträucher schlagen aus, die Bäume
schmücken sich mit farbenprächtigem Laube, und selbst die
alte majestätische Eiche schickt sich an, ihr duftiges Früh-
lingskleid anzulegen. Jubilierend, als wollte sie den
Schöpfer aller Dinge preisen. steigt die Lerche höher und
höher; in Gärten und Hainen schlägt die Nachtigall,
und im Walde dringt der Lobgesang unserer gefiederten
Sänger zum Himmel empor.

Wenn wir nun den freudetrunkenen Blick von der
neubelebten Natur, die eine so gewaltige, herrliche Sprache
zu uns redet, abwenden und in das Alltagsgetriebe der
Menschen tief hineinschauen, welch ein verändertes Bild
steht dann vor unserem geistigen Auge! Wie der Winter
die Erde mit eisiger Hand umklammert hält, alles Leben
erstickend. so ist unser Volk zum großen Teil durch Eigen-
liebe, Genußsucht und Begehrlichkeit in Banden geschlagen,
so sind viele Millionen in Selbstsucht erstarrt. Die
Nächstenliebe ist zur Ruhe gegangen, an ihre Stelle ist
der Klassenhaß getreten, und bange fragen wir: »Wer
wird hier des Winters Macht brechen und unserem Volke
das Frühjahr bringen?“

Ostern, das Fest der Auferstehung und der Hoff-
nung. bringt durch den Frühling der gesamten Natur
die Auferstehung; möchte denn aus ihm auch unserem
Volke ein neuer Frühling erbliihen! Das wäre ein
rechter Ostersegen.

Zins der Heimat
WM“.

Breslau. · [Lebensrettung.] Ein Zögling der
Schlesischen Blinden-Untenichtsanstalt hatte sich Dienstag
nacht zum Abendbrot verzögert, weil er sich in eine Laube
gesetzt hatte und eingeschlafen war. Als er erwachte,
kam er an einen Zaun an der Oderseite, den er irrtüm-
licherweise überstieg. infolgedessen er in die Oder stürzte.
Seine Hilferufe wurden durch einen Schutzmann ver-
nommen, worauf mehrere Arbeiter dem Verunglückten
mit einem Kahne zu Hilfe eilten und ihn retteten. Da
er bereits bewußtlos geworden war, so stellte ein Arzt
durch künstliches Atmen Wiederbelebungsversuche an, die
von Erfolg waren.

Obernigk. [Militärkou ert.] Am Dienstag den
17. April (dritten Osterfeiertag) 'nbet im Hotel ,,Bellevue«
ein großes Streichkonzert statt, ausgeführt von der Kapelle
des 3. Niederschlesischen Jnsanterie-Jiegiments Nr. 50
ans Rawitsch unter persönlicher Leitung ihres Dirigenten
Herrn G. Lesnau, zu dem ein höchst gewähltes Programm
aufgestellt worden ist. Da seit längerer Zeit ein gutes
Konzert hierorts nicht gegeben worden ist und nach dem
Konzerte auch noch ein großer Ball stattfindet, so dürfte
ihm ein zahlreicher Besuch gesichert sein, und daß für
gute Speisen und Getränke bestens gesorgt ist, dafür
bürgt das Renommee des Herrn Vetter.

— [Vortrag über die Bedeutung des Roten Kreuzes
in der Gegenwart und für die Zukunft.] Ueber dieses
hochwichtige Thema hielt vor zahlreichem Zuhörerkreise
im Christlichen Verein zu Breslau Herr Kantor a. D.
Ueberschär am Sonntag einen Vortrag. der von Anfang
bis zu Ende denselben ganz besonders fesselte. Redner
verfügt bei seinen Vorträgen und Ansprachen über ein
in die Herzen dringendes Organ, was nach dem Vortrage
von einem mitanwesenden angesehenen Herrn hervor-
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Sonnabend den 14. April 1906.

gehoben wurde. Er knüpfte an an das Evangelium vom
barmherzigen Samariter und an 1. Korinther 15, 58,
und indem er die vielfache Gleichgültigkeit gegen die
hochwichtigen Bestrebungen des Roten Kreuzes schilderte,
forderte er auf, dem Befehle des himmlischen Königs
Jesus Christus: »So gehe hin und tue desgleichen« und
dem unseres irdischen Landesherrn, uns unter das Banner
des Roten Kreuzes zu scharen. nachzukommen. —- Das
blutrote Kreuz auf Golgatha fordert uns auf zum Dienst
an den leidenden Brüdern im Frieden und an den
Streitern für des Vaterlandes Ehre im Kriege. Man
meine, die Rote Kreuzesarbeit sei eine nicht besonders
wichtige und komme immer noch zurecht! Das sei ganz
falsch und gegen den Willen des Himmelskönigs Jesus
Christus und unseres Landesvaters Redner erwähnte
auch die tiefbedeutsame Predigt des Pastors Herrn Banke
zum Silvester 1905 und fügte hinzu, was dieser gott-
begnadete Kanzelredner von dem Ernst der Zeit damals
in so tief zu Herzen gehenden Worten gesagt, sei auch
voll und ganz seine Meinung, und es gelte für ihn und
für jeden denkenden Christen Gottes Wort: ,,Schicket
euch in die Zeit, denn es ist böse Seit!“ Das Kreuz
auf Golgatha soll uns allen ein Mahnrnf sein, dem
Heilande nachzufolgen im Dienste an den Brüdern in
der Samariterarbeit des Roten Kreuzes. Vortragender
erzählte sodann noch einiges sehr Jnteressante aus dem
Arbeitsgebiete des Roten Kreuzes und führte das Modell
eines Krankentransportwagens vor. welcher, wie ein
anwesender Amtsvorsteher erörterte, von jeder Gemeinde,
nachdem Patentschutz nachgesncht sei, angeschafft werden
müßte; er sei sehr praktisch und mit den geringsten Kosten
zu beschaffen, seiner Meinung nach gehöre ein solcher
Wagen in jedes Gemeindehaus für plötzliche Unglücksfälle.
Ein im Vortrage anwesender Herr der Genossenschaft
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege dankte dem Vor-
tragenden für seine bedeutsamen Ausführungen auch im
Namen der Genossenschaft Zu erwähnen ist noch, daß
auch einige Soldaten dem Vortrage anwohnten und daß
ein anderes Mitglied der Genossenschaft freiwilliger
Krankenpfleger im Kriege nach Pfingsten in Obernigk
einen Lichtbilderzyklus, das Rote Kreuz betreffend, vor-
führen will und auch von dem betreffenden Mitgliede
angeregt werden wird. daß die Genossenschaft einen
Uebungsmarsch nach Obernigk unternimmt. —- Wir
wünschen den patriotischen Bemühungen des Kautors
Herrn Ueberschär vollen Erfolg!

— [Die Vereine in Obernigk], die der Geselligkeit
und Unterhaltung dienen, haben ihre Tätigkeit in den
Wintermonaten entfaltet, jetzt kommen mehr die Vereine
zur Geltung, die so unter der Hand, ohne Aufsehen
ihres Amtes walten und Gutes stiften. Das wären der
Frauen- und Jungfrauenverein zum Nutzen der Klein-
kinderschule, der Verschönerungsverein zum Vorteile des
ganzen Ortes, der Männer- und Jünglingsverein zum
Besten der heranwachsenden Jugend und zum Schluß
der Fechtvereiu zur Unterstützung von hilfsbedürftigen
Witwen und Waisen. Letzterer Verein speziell dürfte
Gele enheit haben, seine Kräfte in Bewegung zu bringen,
um seinen Zwecken und Zielen dienstlich zu fein. Der
Verein zählte vergangenes Geschäftsjahr 150 Mitglieder
und versügt über einen Stammfonds von annähernd
1000 Mark. Obernigk ist ja ein gesegneter Ort, da es
hier Ortsarme nicht gibt; aber trotzdem kann wohl nicht
genug geleistet werden. Y.

Prausnitz. [Das Fest der silbernen Hochzeit]
feiert nächsten Donnerstag den 19. April das Handschuh-
machermeister Langesche Ehepaar hierselbst. Der Jubel-
bräutigam hat bereits im Jahre 1875 schon einmal
mit seiner ersten Frau dies seltene Fest gefeiert. Jm
Jahre 1900 beging der jetzt 85jährige Jubilar sein bo-
jähriges Bürger- und Meisterjubläum.

— [Der zweite PräparandenkursusJ kann nun schon
nächste Woche im Schlosse den Unterricht beginnen, da
bereits Räume frei geworden und hergerichtet worden
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sind. »Der Konfirmandensaal braucht mithin nicht erst
in Anspruch genommen werden. Der erste Kursus siedelt
aus seinem jetzigen Heim im Amtsgeriichtsgebäude zum
Juli ins Schloß über.

— [Das sogenannte Sauerbrennen], das schon seit
Jahren polizeilich verboten ist, fand am Mittwoch abend
zahlreicher statt, als in den letzten Jahren. Auf dem
Beckerner, Guhlauer und Kapatschützer Berge lohten die
Feuer gen Himmel empor. Es ist mit diesem alther-
gebrachten, heidnischen Gebrauche ebenso wie mit dem
Sommersingen: ganz ausrotten werden sich diese Bräuche
wohl sobald nicht lassen.

—— [Gauturntag.] Am Sonntag fand in Oels der
Gauturntag des Schlesisch-Posener Grenzgaues statt.
Demselben ging vormittag nach Ankunft der Morgenzüge
in der Gymnasialturnhalle die dritte Vorturnerstunde
voraus. Den Turnstosf bildeten: Freiübungen, Turnen
am Reck, Barren, Pferd und Hangeln. Nachmittag
nach 2 Uhr wurden von dem Gauvertreter, Seminar-
Oberlehrer Därr aus Kreuzburg, im Saale des Hotels
zum Blauen Hirsch die Verhandlungen des Gauturntages
eröffnet. Vertreten waren 64 Stimmen. Der Gau
umfaßt 22 Vereine mit etwa 1800 Mitgliedern. Der
Gau, der am 23. Januar 1881 gegründet worden ist,
kann mit Stolz und Befriedigung auf die Erfolge während
seines 25jährigen Bestehens zurückblicken. Jm vorigen
Jahre wurden drei Vorturnerstunden abgehalten, die zu-
sammen von 81 Mann besucht waren. Kassenbericht:
Einnahme 1303,73 Mark. Ausgabe 830,32 Mark, Be-
stand 473,41 Mark. Es wurde einstimmig beschlossen,
am 17. Juni in Kreuzburg ein Ganturnfest abzuhalten,
das gleichzeitig das 25jährige Jubiläum des Gaues bilden
soll. Sodann wurde beschlossen, den Beitrag der Mit-
glieder zur Gaukasse von 20 auf 25 Pfennig zu erhöhen.
Schließlich ward der Gauturnrat einstimmig wiedergewählt.

[Der Gautag des Gaues 24 (Breslau) des
Deutschen Radfahrerbundes] findet am 12., 13. und
14. Mai in Tracheuberg statt. Der Trachenberger
Radfahrerverein, der zu gleicher Zeit sein 11. Stiftungs-
fest begeht, wird im Bunde mit der Bürgerschaft alles
anfbieten, um den Radlern des Gaues 24 einige recht
angenehme Stunden zu bereiten. Die älteren Gau-
kameraden werden sich noch des Gautages 1895 erinnern,
der gleichfalls in Trachenberg stattfand und zur höchsten
Befriedigung aller verlief.

—— [lieber die Entlassung der Reservistens wird im
,,Armee-Verordnungsblatte« bestimmt, daß der späteste
Entlas ungstag der 29. September 1906 ist. Für die
Einste ung der Rekruten, die im Laufe des Oktobers
erfolgt, wird der nähere Zeitpunkt noch bekannt gegeben.

-- [Ein weitausschauender Landwirt] denkt stets an
die Zukunft. Bekanntlich sind im zweiten Halbjahr die
Preise für Thomasmehl regelmäßig höher, als im ersten.
Außerdem pflegt die Nachfrage im Herbst so stark zu
sein, daß leicht Verzögerung in den Lieferungen eintritt;
besonders wirkt auch der stets wiederkehrende Waggon-
mangel dann lästig. Jetzt ist Thomasmehl 26 Mark
billiger, als im zweiten Halbjahr. Thomasmehl jetzt
aufs Feld gebracht, z. B. auf Kartoffeln und Rüben vor
dem Behäufeln und Behacken, wirkt teilweise noch für
diese, vorzüglich aber für die Nachfrucht. Auch auf
Brache lohnt frühzeitige Thomasmehldüngung.

 

 
 

StandesamtssNachrichten aus Obernigk.
März 1906.

Geb»urten. Schlossermeister Rudolph 1 S. Eisen-
bahnprakttkant Strauß 1 T.

« E h e f ch l i e ß u n g e n. Gärtner und Blumengeschäftss
tnhaber Theodor Kreß m Berlin mit Eise Kufchy, Obernigk.
· » St e r b e f ä l l e. Rentier Paul Johannes Wolfs, 64 J.
Heilanstaltsbesitzer Dr. Max Lewald, 43 J. Armenhäuslerin
Rosma Schrottte, 80 J. Verwitwete Zimmermeister Eifriede
Heinze, 61 J. Rentenempfänger Paul Appel, 59 J.



politische Rundfcbau.
Deutschland.

« Der it aiser wird zur Besichtigung der neuen
jBeseftigungsanlagen am 18. Mai in Diedenhofen ein-
"tresfen.

Der Kaiser hat für die aus Anlaß der Kaiser-
m a n ö v e r in den einzelnen Provinzen Jahr für Jahr
wiederkehrenden Feste danken lassen. Das Oberhofs
marschallamt hat dieser Tage dem fchlesischen Pro-
.vinziallandtag auf eine Anfrage einen in diesem Sinne
iablehnenden Bescheid zugehen lassen.

Das Befinden des Reichskanzlers
iFürften v. Bülow gibt nach wie por zu keinerlei
Klagen Anlaß; der Fürst nimmt an den Tagesereigs
nissen und an verschiedenen dienstlichen Angelegenheiten
regen Anteil.

Wie perlautet, soll mit der Vorlage über die Ent-
schädigung für Reichstagsabgeordnete

« eine Änderung der Versassungsbestiminuug über die
Beschlußsähigkeitsziffer verbunden sein.

Die elsaßslothringische Landes-Ver-
. sich e r u n g s a n ft a lt bewilligte vier Millionen Mark
für Erbauung von»Arbeiterwohnungen.

Ostcrreiitislingarin

Der Kaiser Franz Joseph empfing den
früheren Ministervräsidenten Frh. p. Fesernary sowie die
zurücktretenden Minister einzeln in Abschiedsaudienz und
sprach ihnen seine Anerkennung aus.

Jm Amtsblatt wird die E n th eb u n g sämtlicher
zköniglicher Kommissare und einHandschreiben
ides Kaisers bekannt gegeben, durch das der Reich s-
tag für den 19. Mai einberufen wird. Gleichzeitig
erscheint ein Erlaß des Ministers des Innern, der die
Abhaltung der Wahlen vom 29. April bis zum 8. Mai
anordnet. -

Ministerpräsident W e k e r l e erklärte in einer Unter-
redung, die jetzige Regierung fei zwar bloß ein th er-
·gangs-Kabinett, er hoffe aber doch, daß sie
Erspriesiliches leisten und das Einvernehmen zwischen
dem König und der Nation werde befestigen können.
Unterrichtsminister Graf Apponyi äußerte, die Fragen,
deretwegen der Kampf ausgebrochen, seien nicht gelöst
worden. sondern in der Schwebe geblieben; doch ließen
die Aufrichtiakeit und der ehrliche Wille, die bei der
Bildung des Uberganaskabinetts geherrscht hätten, hassen-,
daß auch die endgültige Lösung der Militärs
fr a g e n gelingen werde.

· Frankreich.

«- Zwischen dem französischen Arbeitsminister Bar-
thou und den Ministern Clemeneeau und
Th o m so n soll wegen der gegen die Staatsingenieure
eingeleiteten aerichtlieben Untersuchung aus Anlaß des
Grubenunglücks in Courrieres ein f ch arfe r Zwist
ausgebrochen sein.

Bei der Besprechung des M arine ‑ Etats hielt
Admiral de Euperpille die Flotte für ungenügend, um
im Falle eines Krieges in wirksamer Weise ihre Auf-
gabe lösen zu können. Redner wünschte V e r m eh r u n g
der Panzerschiffe und meinte, man müsse sich
auch den Vorsprung, den man anderen Mächten gegen-
über bezüglich der Unterseeboote und Tauchboote besitze,
erhalten. Marineminister Thomson erwiderte, es sei
Sache des Landes und der Regierung, die Flotte auf
der Höhe zu erhalten.
;Ts- Die BergwerkssGesellschaften von
Eourri er es haben beschlossen, die Hauptsordes
rungen der Arbeiter zu bewilligen.

An der belgischsfranzöfifchen Grenze dauern die
F· ein d s e l i g k e i t e n der französischen Arbeiter gegen
die in Frankreich Arbeit suchenden b elgisch en
Ver gleute fort. Zu deren Schutz wurde ein
Sonderzug mit Begleitung von Gendarmen abgelasfen.
Nur 120 Bergleute benutzten ihn, da die andern die
Rache der französischen Kameraden fürchteten.

- sei Die letzte Rate.
; 1] Roman von KarlSchmeling.-l·)

1
An einem naßkalten Herbftabend wurden in Berlin

auf einem im Westen liegenden Bahnhof Vorbereitungen
zur Abfahrt eines Zuges nach der Hauptstadt eines
Nachbarstaates getroffen. .

Zur geeigneten Zeit nahmen in einem Eoupe erster
Klasse des Schnellzuges ein älterer Herr und eine
junge Dame Platz. Kurz vor dem Ertönen des
Zeichens zur Abfahrt erschien noch eilig ein zweiter,
jüngerer Herr und begab sich in dasselbe (Sonne.

Obwohl dieser Passagier einen leichten modernen
Zivilanzug trug, war der Osfizier in ihm doch nicht zu
verkennen.

Der junge Mann war schlank, aber kräftig ge-
wachsen, seine Bewegungen gefällig und bestimmt, sein
Gesicht ausprechend und fein Benehmen das eines

gebildeten Mannes. Sein ganzes Gepäck bestand aus
einer kleinen, am Riemen über die Achsel gehängten
Reisetasche und einem aus dem Arme getragenen
leichten Uberzieher.

Als er das Eoups bereits besetzt fand, ftutzte er un-
willkürlich, grüßte dann jedoch artig und nahm auf

Teinem noch freien Sitze Platz.
Auch die beiden schon im Coupe befindlichen Per-

;‚fonen wurden durch das Erscheinen des dritten
zReisenden überrascht, erwiderten feinen Gruß aber
shöflich Nur warfen sie sich gleich darauf perftohleue,
"· von Lächeln begleitete Blicke zu.

Inzwischen setzte sich der Zug in Bewegung und
nahm volle Fahrt, ohne daß eine der drei Personen

*) Unberechtigter Nachdrnck wird verfolgt.
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demokratischen Partei an.

sucht.

England.

Jn schriftlicher Beantwortung einer Ansrage über
die zweite Haager Friedenskonferenz
sagte Premierminister Eampbell Bannerman: »Ich
kann nicht sagen, ob es durchsührbar wäre, bestimmt
bezeichnete Vorschläge wegen der Beschränkung
der Rüstungen zu machen: doch verfolgt die
englische Regierung die Angelegenheit mit dem teil-
nahmspollsten Interesse«

Italien.
Jn dem großen, prächtig geschmückten Saale des

Valazzo Eolonna in Rom wurde am Montag der
W e l t p o ff k o n g r e ß eröffnet. Der Staatssekreiär
des Deutschen Reichspoftamts Krätke schlug zu Ehren-
prästdenten den Minister Baeeelli und den Unterstaatss
sekretär Morpurgo im Ministerium für Pofti und Tele-
araphen und zum Präsidenten den Generaldirektor
Gamond in demselben Ministerium por. Diese Vor-
schläge wurden einstimmig angenommen. Äthiopien
ist durch den Direktor der Koionialabteilung in bem
italienischen Ministerium des Auswärtigen, Agnesa, per-
treten, der mitteilte, daß Äthiopien dem Weliposiperein
beizutreten wünsche.

Spanien.
Die Mehrzahl der Teiinehmer an den Verhandlungen

von A l g e c i r a s begab sich am Montag nach Madrid,
um von dort in die Heimat zurückzukehren

Nach einer Meldung aus Eeuta reist eine S tu d i e n ·
g es e t l s ch a f t von Depiitierten, Ingenieuren und
Journaliften, die von dem früheren Minister Villanueva
organisiert ist, nach M a r o f k o ab, um die Herstellung
einer Verbindung zwischen Ceuta und Steinen zu be-
schleunigen (Man beginnt bereits durch die „offene
Tür« zu schlüpsen l)

Rusiland.
Die Opposition errang auch in Moskau einen

glänzenden Sieg. Sämtliche 160 Wahimänner der
Stadt Moskau gehören der tonstitutionells

Auch die ersten
Wahlen von Arme-Mitgliedern in 28 Gouvernements
ergaben fast lauter Demokraten Von sechs Abgeord-
neten, welche vom Gouvernement Moskau in die Reichs-
duma gewählt wurden, gehören zwei der konftitutionells
demokratischen Partei, zwei den Kartellparteien des
Zentrums und zwei den Konservativen an. Während
man sich so um die Wahlen bemüht, haben sich die
Repolutionäre ein ganz neues Feld ihrer Tätigkeit ge-

Mit ihrer Hilfe gelang es nämlich 36 politischen
Gefangenen, aus dem Petersbnrger Transportgefängnis
zu entkommen Von den Flüchtigen und ihren Helfern
fehlt jede Spur.

Der Generalgouderneur von Kiew hat eine sehr
energisch gehaltene Depesche vom Minister des Jnnern
erhalten, keinesfalls jetzt Jud enlr a w alle zuzu-
jasfen, da solche, wenn schon früher ungesetzlich,
letzt aber gewiß nicht zulässig und sehr schädlich für die
allgemeine Politik wären.

Balkiinstasiteii.

Die griechischen Kammerwablen sind
bisher zuaunsien der Regieiungspartei verlaufen. Jn
mehreren Ortschaften fanden dabei blutige Zusammen-
stöße statt.

Amerika.
Die Vesprechung zwischen den Vertretern der no rds

amerikanifchenKohlengrubenbefitzerund
der Bergarbeiter ist auf Verlangen der Unternehmer
verschoben worden. Es verlautet, daß die ersteren ihre
anfänglichen Sugeftünbniffe aus nicht erkennbaren
Gründen wieder eingeschränkt haben.

Asieu.
Zu den asiatischen Reichen, die —- sicherlich unter

dem Eindruck der Erfolge Japans —— danach streben,
entschiedene Reformen in ihrem Militär-
wesen vorzunehmen, scheint sich auch Siam ge-
sellen zu wollen. Die Regierung hat beschlossen, auf

Miene machte, eine Unterhaltung zu beginnen. Es
schien sich ihrer vielmehr eine recht unbehagliche
Stimmung bemächtigt zu haben.

Der Zug hielt nur an gewissen Hauptstationen.
Bis die erste erreicht war, schwieg man hartnäckig.
Ein Kellner erschien mit einem Präseutierbrette am
unpe.

„Stur herein mit allem, was Sie da habent«
sagte der ältere Herr, indem er nach Geld suchte.

Der Aufwärter stellte das Tablett auf das Tisch-
brett und der Reisende übergab ihm ein Zwanzig-
markftück.

»Herausgeben unnötig l“ fagte er dabei. »Lassen
Sie sich das Geschirr von der nächsten Station zurück-
kommen«

Der Kellner entfernte sich dankend. Der Herr warf
einen prüfenden Blick auf die Etikette der überlieferten
Weinflasche und fah sich lächelnd um; auch die junge
Dame lächelte, ließ jedoch den Blick wie perschämt zu
Boden sinken.

»Geben wir unser Jnkognito auf, mein Herr «
begann der ältere Herr nach kurzer Überlegungspau e.
»Wir sind zwar nicht bekannt miteinander, kennen uns
jedoch. Das Unglück der Begegnung hatnun einmal
stattgefunden und ist mir, weil es Sie geniert,
selbst nicht lieb. Machen wir indessen aus der Not
eine Tugend und erlauben Sie zunächst uns in aller
Form vorzustellen: itommerzienrat Reuser aus
Lühne. Meine Tochter Luise. Zu nennen brauchen
Sie sich nicht weiter, Herr Leutnant , und unsrer
Verschwiegenheit dürfen Sie versichert fein; ich bin ein
milder Beurteiler überschäumenden Jugendmutes und
meine Tochter weiß gar nicht," was dergleichen bei einem
Offizier zu bedeuten hat.«

Der junge Herr, welcher auf diese Weise von

Kraft des Ausbruchs gebrochen erscheint.
der Hauptkrater noch immer ungeheure Afchenwolken
gen Himmel, doch ist zu hoffen, daß die Lava stehen
bleibt und somit das Zerstörungswerk der feurian
Ströme beendet fein wird. Hundert Menschen aber
sind von dem flüssiaen Feuer dahingerasft, der Fleiß
pon tausenden fleißiger Hände ist zerstört »und über
10 000 Menschen sind vorläufig auf die Mildtätigieit
ihrer Mitmenschen angewiesen. 

 

i Grund des Gesetzes der »allgemeinen Wehrpflicht« die
Armee auf 200 000 Mann Kriegsstärke zu bringen.
Vorläufig allerdings lehnt ch das Volk e en den
Milliarismus noch eneraifch Luf. g g

Huf der flucht vor
dem feuerftram.

Unaufhalisam dringt die verderbenbringende Feuer-
flut por, die der donnernde Vefuv herausschlendert. Jn
vielen Ortschaften hat das fließende Feuer Kirchen und
Schulen zerstört und in den blühenden Weinorten am
Fuße des Berges sieht es trostlos aus. Aus 400 Meter
Breite ist alles ein einziger rauchender,kochender Feuer-
strom, der unersättlirh alles verschlingt, was er auf
feinem unheilvollen Wege trifft. Flüchtlinge bestätigen,
daß in Ottajano 18 Häuser nnd fünf Kirchen ein-
stürzten, sowie daß eine Gloshütte in Flammen auf-
ging. Auch der Dom S. Michele brach unter dem
Druck der Lavamassen zusammen, die ihn mit feurigen
Ringen erdroffelten. Viele Kunstschätze gingen mit ihm
zugrunde. Jn der ganzen Umgebung dauert der Sand-
regen, der auf vielen Dächern handhoch liegt. fort, so
daß auch dort die Einsturzgefahr immer größer wird.
Unter derselben Geisel haben die entfernter liegenden
Ortschaften zu leihen.
den Verbleib von 90 Kindern ans der Klosterfchule
von Ottajano, die zerstört ist, und aus der die Kinder
auf die Felde-r flüchteten. — Der Feuerregen hat bereits
mehrere Opfer an Menschenleben gefordert. Ja San
Giuseppe sind fünf Perfonen getötet und elf ver-
wundet worden. Der Schrecken ist so groß, daß der
Zug von Sau Giovanni nach Teduccio, in dem sich«
über 1000 Flüchtlinge befanden, auf der Station per-
lassen wurde, weil die Maschinisten und Heizer, von
dem Aschenregen in Angst versetzt, flohen, und die-«-
Weichensteller
können. Jnsolge des Aschenregens ist die Bahnlinie von
Neapel nach dem Süden unterbrochen.

Es fehlt jede Nachricht über

“
n
.

infolge der Finsternis nicht arbeiten

Auf die Nachricht, daß in Boseotrecase, das bereits
am Sonntag völlia ein Raub des rasenden Elemente-s
wurde, über 10 000 Menschen pbdachlos find, eilten der
König und die Königin von Italien in der Nacht nach
Neapel, um die Unglücksstätte zu be·siebtigen.
Papst ließ sich eingehend über das Unglück berichten
und entfchloß bei), ebenfalls den Ort des Schreckens
auszuiucben Aus Veranlassung des Königspaares wurde
sofort eine umfangreiche Hilfeleistung für die armen
Obdachlosen ins Werk gesehn Finanzminister Salaudra
und Unterstaatssekretär Denava haben im Einverständnis
mit dem Präsekten und Provinzialsteuerdirektor bess-
schlossen, die Zahlung der Mitte April fälligen Steuern
in den durch den Vesuvausbruch betroffenen Gemeinden
zu stunden.

Auch der

Die letzten Nachrichten besagen übrigens, daß die
Zwar wirst

Da schaut der stolze Mensch kleinlaut auf die ge-
waltige Natur und senkt das Haupt vor ihren rätsels
vollen Geheimnissen —- —-— —

Unpolitil‘cber ’Cagesbericbt.
Potsdam. Die Voruutersuchung gegen den Raub-

 

mörder Hennig ift so weit gediehen, daß die Verband-«
lung por dem Schwurgericht Potsdam bereits im Mai
stattfinden soll. Der Prozeß erstreckt sich zunächst auf
die Ermordung des Kellners Giernoth und alle mit dem
Mord im Zusammenhang stehenden Taten.

dem etwas derben Reisegefährten angeredet wurde-H
geriet in eine solche Verlegenheit, daß er die Farbe-z
wechselte. Vielleicht wäre er unter andern Umständen-
nicht geneigt gewesen, sich den von dem Kommerzien-«-
rat angeschlageuen Ton gefallen an. laffen; doch er"
befand sich demselben gegenüber in eigentümlicher,-
höchst zweideutiger Lage. «

»Ich habe wirklich die Ehre,« brachte er endlich
unsicher hervor, »die Herrschaften bereits zu kennen.
—- Sie sind sehr gütig, gewisse Rücksichten» gegen
mich walten lassen zu wollen, und verpflichten mich da-
durch wirklich sehr.« ·

»Ach was dal« rief der alte Herr. »Es muß-
doch nicht jeder Mensch eine Plaudertasche sein. Lassen
wir jeglichen Zwang schwinden, Herr Leuinant, um-
ein Glas Wein zusammen zu trinken und uns so gut.
zu unterhalten, wie es eben gehen will. Ich wette
darauf, meine Lachtaube ist schon ganz unglücklich,
daßß sie sich eine halbe Stunde lang still verhalten
mu te.«

»Glauben Sie das ja nicht, Herr v.‑ Weilmanni«
riefbmlin die junge Dame lebhaft. »Ich bin keine Lach-
tau e «

»Pft —- keinen Namen nennen t« rief der Vater,
mit dem Finger drohend.

»Nun, das Unglück ist doch einmal, wie Sie.
selbst sagten, Herr Kommerzienrat, geschehen ,« er-
klärte der Leutnant, indem er sich mit guter Manier in
seine Lage zu schicken suchte, »also: Leutnant von
Weilmann, auf verbotenen Wegen wandelnd; ich best
daure nur, daß ich auch noch das Unglück habe, Sie»
meine Herrschaften, zu belästigen, da Sie sicher beab-v‘3
sichtigt haben, für sich allein zu bleiben.« . s

»Das letzte gebe ich zu, ohne zugleich die Belästis z
gung einzuräumen, Herr Leutnant,« entgegnete der altes



V

Riel. Die Bergungsarbeiten bei dein gefunkenen
Toipedoboot „S. 126“ sind seit einigen Taaen unter
der Leitung von Jnfpeltor Hein des Norvischen
Vergungsvereins in vollem Umfange wieder auf-
genommen worden und schreiten infolge des günstigen
Wetters ietzt schnell vorwärts.

§§ Adler-. Osfentliche Angelegenheiten dürfen in
Versammlungen ohne Anzeige bei der Polizei nicht
erörtert werden. Nach Ansicht des Kammergerichts
werden öffentliche Angelegenheiten dann erörtert, wenn
eine größere Personenmehrheit zu dem Zwecke zu-
sammenkommt, um darüber zu beraten, welche Personen
als Kandidaten für die Stadtverordnetenversammlung
aufgeftcllt werden sollen.

x Dresden. Der russische Fürst Kotfchubey, an-
aeblich ein Verwandter des Zaren, der seinerzeit wegen
schwerer Mißhandlung des Partiers Müller vom
»Europäischen Hof« in Dresden zu einer empsindlichen
Geldstrafe verurteilt wurde, ist ferner vom Landgericht
zur Zahlung einer jährlichen Rente von 1520 Mark an
den Portier bis zu dessen 55. Lebensjahre perurteilt
worden. Von diesem Zeitpunkte an sind dem Portier
jährlich zwei Drittel dieser Summe
worden.

x Leer (Oftfriesland). In Ausübuna seines See-
mannsberufes tödlich verunglückt ist im hiesigen Hafen
der leähriae Sohn Max des Fabrikdirektors Riemer
ans Wofaast i. V. Bei Beaufsichtigung der Entladuna
eines Schiffes fiel ihm im Schiffsraum ein Eisbiock
mit solcher Wucht auf den Kopf, daß er einen Schädel-
bruch erlitt, der bald darauf zum Tode führte. Die
Leiche des Unglücklichen ist auf Veranlassung der An-
gehörigen nach Wolgast übergesührt worden, wo in der
Familienaiust die Beiseßung stattfand.

Solingeim Montag wurde ein Fußgänger von
einem Autoniobil erfaßt, gegen eine Hausecke gepreßt
und tödlich verletzt, trotzdem der Lenker des Fahrzeuges
sich bemühte, auszuweichen.
überfahren und schwer verlegt. Die Insasfen sind zum
Teil aus dem Wagen geflogen und haben dabei Ver-
letzungen erlitten.

Osiroivu. Unter dem Verdacht der Unterfchlagung
amtlich-er Gelder in vorläufig ermittelter Höhe von etwa
3000 Mk. ist der Posi«varfteher Nehiing in Wilhelmss
brück bei Oftrewo vom Amte suspendiert und bald
darauf verhaftet worden. Eine Anzahl Einwohner in
Adelnau. wo Nehring früher amtlich tätig war, ist durch
ihn empsindlich geschädigt worden, da er im Laufe von
acht Jahren von verschiedenen Vereinskassen usin.
Wechseldarlehen im Gesamtbetrage von 18 000 Mk. mit
deren Giros aufgenommen hat.

Nürnberg.
Urteil über den 32 jährigen Eisendreher Bodechtel, ·den
26 jährigen Buchdrucker Kreutzer und den 31 jährigen
Mechaniker Weißkovf, die die Witwe Bittermann am
13« Januar ermordeten und beraubten. Bodechtel
wurde zu lebenslänglich-km Zuchthaus, Kreutzer zu
15 Jahren Zuchthaus, Weißton wegen Raubmordes
zum Tode und wegen Totschlagsversuchs zu 4 Jahr
Zuchthaus verurteilt.

Brite; (Bbhinen). Der Direktor der landwirtschaft-
lichen Spar- und Darlehnskasfe, Moritz Uhl, wurde
wegen Unterschlagung in Höhe von 2 Millionen Mark
seines Amtes enthoben. Unter der Bevölkerung herrscht
große Erregung, weil weite Kreise ihrer Spareinlagen
verlustig gehen.

Orange (Frankreich). Die Wiederherstelluna des
hiesigen uralten Theaters hat in der französischen Kur-fis
welt lebhaften Streit hervorgerufen. Wie aus einem
genauen Verzeichnis der Reparaturen, das jetzt ver-
öffentlicht wird, hervorgeht, handelt es sich um sehr
umfangreiche Arbeiten, die sich auf fast alle Teile des
Bauwerks erstrecken und einen Kostenaufwand von
600 000 Frank erfordern werden. Die Summeglaubt
der Bürgermeister von Orange durch eine Lotterie auf-
bringen zu können.

   

 

 

Herr. -»Doch bitte, langen Sie zu -—— auf Reisen
- läßt man sich nicht nötigen.«

Der Zug hatte sich inzwischen wieder in Bewe-
gung gelegt. Die Tochter des Kommerzienrats und der
Reisegefährte kamen der Aufforderung des alten Herrn
nach; man bediente sich der vorhandenen Speisen,
griff auch zu den Gläsern, stieß an und traut. Die
junge Dame nippte nur von dem Weine und brachte
Bissen zu ihrem Munde, die ein kleiner Vogel be-·
wältigt hätte.

Fräulein Luise Reuser war keine imponierende Er-
scheinung durfte sogar nicht einmal besonders
schön genannt werden. Sie war klein von Gestalt
und hatte regelmäßige, etwa als ganz normal zu
bezeichnende Gesichtszüge. Doch sie zählte erst acht-
zehn bis neunzehn Jahre. Der Reiz der Jugend,
gepaart mit dem Ausdrucke heiteren Frohsinns, lag

— worden.

· vortaut.

auf ihrem Antlitz ausgeprägt und machte dasselbe
anfprechend, ihre Gestalt war ungemein zart, und
somit bildete sie im ganzen eine liebenswürdige Er-
scheinung.

Luise war durch die verstorbene Mutter verzärtelt
Nach ihrem Tode hatte der Vater seine

Tochter etwas emanzipationsluftig zu machen gesucht.
Väter verderben Manieren und sind in der Regel keine
guten Erzieher einziger Töchter. Indessen wußte sich
Luife in Schranken zu halten und« war keineswegs

Sie war überhaupt zu einer verständigen,
einsichtsvollen Jungfrau herangewacher, was besonders
auch daraus hervorging, daß sie trotz der ihr zu Gebote

’ stehenden Mittel stets in einfacher Kleidung erschien. —-
»Es geht uns armen Sterblichen auf Schleichwegen

meittens recht wunderlich,« sagte der Kommerzienrat,
während er es sich schmecken ließ. »Ich habe darin in

z jüngeren Jahren auch recht drollige Erfahrungen ge-

zogen-rochen .

Außerdem wurde ein Kind .

Das hiesige Schwurgericht sprach das ‑

  

 

 
 

# Rom. Die Musik der Sixtfnifchen Kapelle war
von Papst Pius X. bereits umgestaltet worden. Jn
einem neuen Erlaß wird jetzt eine Neueinsichtung aus
aanz andrer Grundlage als bisher bestimmt. Die
Sapranftimmen sollen fortan von dreißig Kindern ge-
sungen werden. Die Kapelle wird außerdem zwei erste
Tenöre, zwei Bässe, drei zweite Tenöre und drei
zweite Bässe haben. Die Leitung ist Maestro Peiosi
 

s so daß ihm beide Beine abgefahren wurden. Maus

 
 

brachte den jungen Retter sofort nach dem Kranken-(
hause, um die Operation zu unternehmen. Er starbi
aber während des Verbindens.

Maurttfus. Von einem Zyllon und Sturzseenf
heimgesucht worden ist die zur Mascarengrupve gest
hörende Insel Nodriguez. Der Schoner »Zota«, der!
Proviant und Nahrungsmittel für das Gouvernements

an Bord führte,;
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gegangen.
Gouverneur von
Mauritius hat

Hilfsmanns _
schaften entsandt.
Pernamduco.

„ß

litten hat in der
Südsee der

Schauer »Dan-
turo«. Vermut·.

kommen. Das-
selbe
befürchtet
bezüglich der
aus 25 bis

30 Mann be-
stehenden Be-

satzung des
Petroleums
schoners
»Eimer«.
 

Buntes
Hllerlei.

Menschenver-

Stieg. Der rus-
sische General-
ftab hat erst jetzt
genaue Angaben
über den vonden
Rufsen im le tzten
Kriege erlittenen
Verlust an Men-
schen festgestellt,
wobei vorläusig «
nur die Zahl -
derUntermilitärs
und zwar in den «
Landtruppen be-
kannt gegeben
wird. Danach
wurden ins-

gefamt 31 187
Mann getötet,
115 885 Mann

verwundet,
37 497 Mann
wurden vermißt,
53 897 Mann
gerieten in die 
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anvertraut, dem ein Unterdireltor und ein Archivsekretär
zur Seite stehen.

Artwerpem Auf der Dampfbahnlinie Antwerpen
nach Deurne spielten einige Kinder in der Nähe der
Festungswerke. Als ein dreijähriger Knabe auf dem
Gleise herumlief, kam gerade ein Zug heran. Der
elfjährige Bruder des Kindes lief herbei und riß den
Kleinen weg, ftolperte aber dabei, fiel vor den Zug,

 

macht. Ein unsichtbarer Kobold läßt solche Gelegen-
heiten nie vorüber, ohne seine Neckereien zu treiben
und einen Strich durch die Rechnung zu machen. Es
fährt für gewöhnlich wohl niemand aus Lühne erster
Klasse und wir auch nicht. Heute wünschten wir jedoch
allein zu bleiben — das heißt, keine Klatschblafen als
Reisegefährten zu haben, und wählten die erste Klasse.
Sie taten dasselbe, wenn auch nicht ganz aus demselben
Griändm und stürzten dadurch gerade in die Löwen-
gru e.«

»Ich halte es nicht für ein Unglück, in die Gewalt
der Löwen dieser Grube gefallen zu fein. Es hätte
schlimmer kommen können. Ich habe mir eben bereits
ausgemalt, wie die Situation für mich jetzt sein möchte,
wenn ich auf dieselbe Weise mit meinem gestrengen Herrn
Obersten zusammenaetroffen wäre.«

»Mit dem alten Kaiionendoiiner?« riesder Kommerzien-
tat laut auslachend »Ja, das wäre freilich ein andrer
Kasus gewesen. Der hätte sicher mit dem gröbsten
Gefchüp gefeuert nnd dadurch womöglich den Zug aus
den Schienen geworfen oder sanft allerlei Unheil an-
gerichtet.“

»Sagen Sie das nicht, Herr Kommerzienrat,« er-
widerte nun der Leutnant. »Der Oberst Donner ist da,

- wo es sich nicht um den eiaentlichen Dienst handelt, -
gegen Untergebene sehr nachsichtig. Er hätte vielleicht
getan, als ob er mich nicht erkenne, mich wohl garnicht
angesehen, jedoch einen Wink fallen lassen, daß er
meine Gegenwart entbehren könne, um zu veranlassen,
daß ich auf der nächsten Halteftelle ein andres (Sonne
aufsuchte, und damit wäre die Sache vorläufig zu Ende
gewesen. Später würde er mir freilich einen Augen-
blick durch seine bekannte Blumensprache recht lästig
gefallen fein.“

»Wäre auch das vernünftigste gewesen,« meinte

 

 

» ohne Ursache, mein Herr,« fuhr der Leutnant ernst fort-«

f 

Gefangenschaft
Jnsgesamt schie-

den somit aus der rufsischen Armee 213 626 Mann aus.
Von dieser Zahl kommen auf die mandschurische Armee-
174 569 Mann, darunter 21 187 Mann getötet, 24 840
Mann gefangen. In Port Arthur wurden über 10 000
Mann getötet und 23 557 Mann gefangen genommen-.

" Jm Eifer. Junge Frau (zur neuen Köchin):s
»Alles verderben Sie . . . nichts ift zu essen . . . da«
kann ich ja gleich felbft krick-ene- „um »Wer--
   

der Kommerzienrat, immer noch lachend. »Sie haben
jedenfalls Verwandte in Berlin, Herr Leutnants«

»Durchaus nicht!" erklärte Weilmann.
»Also zum Vergnügen hinübergerutscht.«
»Auch das nicht, mein Herr,« erwiderte derLeutnant

beklommen. »Ich war in Geschäften in Berlin —«
»Ja Geschäften ?« rief nun der Fabrikant hoch auf-

horchend. »Alle Wetter, machen denn die Herren vom
Militär jetzt auch schon Geschäfte, und noch dazuaußers
halb und ohne Urlaub ?« '

»Von einer Mehrheit kann hier nicht die Rede

Arbeit Geld zu erwerben.
»Ich kenne das traurige Vorurteil,« erwiderte Herr

Reirser brummig.
demselben nicht zu huldigen? Ich würde das nur
lobenswert finden.«

„Ehre Anerkennung tut mir wohl, Herr Kommerzien-
rat,“ fagte der Leutnant.

Ansicht dem nicht öffentlich entgegentreten; es darf nur
im geheimen geschehen.«

»Das begreift sich,« erwiderte der Fabrikant, »aber
auch das findet schon meinen Beifall-«

»Ich mache Ihnen ein solches Geständnis nicht

»Sie haben mich auf einem Wege entdeckt, den der
allgemeinen Annahme nach nur der Leichtsinn wandelt.
Sie haben mich dennoch Ihrer Verschwiegenheit ver-
sichert ich halte es daher für meine Pflicht, Ihnen den
Beweis zu liefern, daß Sie keinem Unwürdigen Rück-
sicht und Bergünftigung zuteil werden lassen.«
DR i sFortsetziing folgt.)

ist dabei unter-Z
Der -

Schiffbruch get "«

lich ist die ganze
Besatzung umge- "

.
0»
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Schi cksal ·-
man -

a
n
s
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Rußlauds «

tust im letzten '

»Sollten Sie etwa der Mann fein,

»Die Notwendigkeit hats-:
mich gezwungen, jenes Vorurteil abzuschüttelm Selbst-«
verständlich kann ich wegen der Folgen der geltenden:

f

sein,« erklärte der Leutnant »Sie wissen wahrschein--
lich, daß es jedem Ossszier streng untersagt ist, durch-



Yermischtes.
Neklainationen für die Einkommensteuer.

Jn diesen Tagen werden den Steuerpllichtigen die Ein-
kommensteuer - Veranlagungs - Benachrichtigungen für das
Steuerjahr 1906 zugehen. Jeder wird nun vor die
Frage gestellt, bin ich richtig oder zu hoch veranlagt?
Um diese Frage sich zutreffend beantworten zu können,
ist es für jedermann erforderlich, eine Berechnung über
die Höhe feiner Einnahmen anzustellen. Bei Arbeitern
um Beispiel «wird meistens nur Arbeitsverdienst nebst

freier Kohle. Dienstlaiid und sonstigen Naturalbezügen
in Frage kommen. Der Arbeitsverdienst ist als schwankende
Einnahme nach dem Durchschnitt der drei der Veran-
lagung vorangegangenen Jahre zu berechnen. Bei den
Steuerpflichtigen mit einem Einkommen unter 3000 Mark
ist für jedes Kind unter 14 Jahren ein Abzug von
50 Mark zulässig. Nichtabzugssähig sind die Ausgaben
für Kleidung. Kost. Steuern, Vereinsbeiträge, Wohnungs-
miete und sonstige persönliche Bedürfnisse Zu dem
Arbeitsverdienste sind noch die Einnahmen an Mieten
einschließlich eigener Wohnung. Zinsen von ausgeliehenen
oder in Sparkassen niedergelegten Ersparnis-en und Ein-
kommen aus Handel und Gewerbe hinzuzurechnen
Gerade letzteres Einkommen ist vielfach bei Arbeitern
anzutreffen, da die Ehefrau nebenbei noch einen Krani-
handel 2c. hat.

Da allgemein die Meinung vertreten ist. daß das
Einkommen der Ehefrau vom Ehemanne nicht mit zu
versteuern ist, so sei besonders darauf hingewiesen, daß
nach § 11 des Einkommensteuergesettzes dem Ehemanne
das Einkommen der Ehefrau anzurechnen ist.

Um eine schnelle Erledigung der Berufung herbei-
zuführen, empfiehlt es sich. in der Berufungsschrift die
Arbeitsstellen in den letzten drei Jahren namhaft zu
machen. Die Steuerbehörde ist dann sofort in der Lage,
ohne erst Nachfrage beim Berufer halten zu müssen,
durch direkte Anfrage bei den Arbeitgebern den Verdienst

 

 

 

 

 

Ein-in Beginn einen dihnfifiifnnng
fin: den. Landmin

paßt am besten der 1. Juli, und die ge-
eignetste Zeit, hierzu die nötigen Kenntnisse
zu erwerben, ist der Monat Mai. Da dies
auch zu meinen dienstlichen Pflichten ge-
ört, erkläre ich mich gern bereit. kostenlose
uchführungskurse für Landwirte auchin

diesem Jahre wieder abzuhalten, wo eine
eeignete Anzahl sich zusainmenfindet, und

gitte bis zum 22. April um Mitteilung,
wann und wo ein kostenlofer Buch-
führungs-Kursus für Landwirte ge-
wünscht wird. « »

Winterfchule Trebnitz in Schlesien,
im April 1906. .
Der für diesen Kreis dienstlich ange-

. « « 7.
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festzustellen Quittungen für Sterbekasfenbeiträge und
Lebensversicherungsprämie sind der Berufungsschrift bei-
zufügen. Noch zu wenig dürfte es bekannt sein, daß
die Berufung bei der Stenerbehörde zu Protokoll gegeben
werden kann. Vor gewissenlosen Rechtskonsulenten sei
an dieser Stelle gewarnt. Wem daran liegt, — gleich-
viel ob Rentier, Kaufmann. Beamter oder Arbeiter, also
gleichviel welcher Steuerklasse er angehört, -——— eine form-
gerechte Berufung abzufassen und sich vor Strafe zu
schützen, dem kann nur empfohlen werden, sich eines
soeben erschienenen, durchaus praktisch und übersichtlich
eingerichteten Reklainations-Formulars zu bedienen. Das-
selbe ist derartig abgefaßt, daß es unter Vermeidung
alles überflüssigen Schreibens nur ausgefüllt zu werden
braucht und in seinen leichtverständlichen Erläuterungen
dem Reklamanten den richtigen Weg zeigt, wie nach
steuertechnischen Grundsätzen die einzelnen Einkommens-
arten zu berechnen sind. Das gesetzlich geschützte For-
mular ist im Verlage von Karl Siwinna in Kattowitz
erschienen und wird bei Voreinsendung des Betrages von
30 Pfennig pro Exemplar sranko zugesandt. Es dürfte
allseitig mit Freude begrüßt werden.

Bäume auf der Grenze zweier Grund-
stücke. Jeder kann auf seinem Grund und Boden
Bäume jeder Art bis an die Grenze pflanzen, ohne daß
der Nachbar ein Widerspruchsrecht dagegen hat (ä 907
Absatz 2 des Bürgerlichen Gesetzbuches). Wenn aber
Wurzeln solcher Bäume in des Nachbars Grundstück ein-
gedrungen find, oder Zweige in das Nachbargriindstück
hineinragen, so kann der Nachbar, nachdem er dem Eigen-
tümer der Bäume eine angemessene Frist zur Beseitigung
gesetzt hat und die Beseitigung in dieser Zeit nicht erfolgt
ist. die Wurzeln und Zweige abhauen und für sich be-
halten. Dieses Recht ist ausgeschlossen. wenn die Wurzeln
und Zweige die Benutzung des Nachbargrundstückes nicht
beeinträchtigen (§ 910 des Bürgerlichen Gesetzbuches).
Sind die Bäume Obst- oder sonst fruchttragende Bäume, dann kann der Nachbar die auf fein Grundstück herab-

 

  
  

Für die vielen Beweise herzlicher

Prausnitz. im April 1906.

Bertha Zerull, geb. Scheele,
im Namen der Hinterbliebenen.

fallenden Früchte behalten (ä 911 des Bürgerlichen
Gesetzbuches). Diese Vorschrift findet jedoch keine An-
wendung, wenn das Nachbargrundstück dem öffentlichen
Gebrauche dient.
  ----....— . . ..-.-__._._‚_......_._-...._ ——- -..,-. . ‚N .—-- .-——..

»IchMistij ich musi-
Jch kann, ich dars, ich ging

(Rückert)
nur ,,Kathreiners Malzkaffee«

Frühstück trinken und

nichts anderes. Denn nach

dein Aussprache der größten

Autoritäten, nach dem Urteile

der Aerzte und nach der Er-

fahrung, die ich an mir selber

gemacht habe, ist Kathreiners

Malzkaffee das beste und an-

tägliche Getränk,

jedenfalls aber der vollkom-

inenste aller Malzkaffees, Ge-

treidekaffees 2c., die er sämtlich

durch feinen würzigen, kaffee-

ähnlichen Wohlgeschmack über-

trifft.“ —- So spricht Einer,

der über das tägliche Getränk

zum

genehmste

   
      
      

  
        

Teilnahme

während der Krankheit und der Beisetzung unseres

lieben Entschlafenen sprechen wir hiermit unseren innig-
sten Dank aus.

mit sich ins Reine gekommen ist.

Gasthof zur Goldenen Krone.

Niontag den 2. Osterfeiertag:

Gesellschafts-Kränzchen
(Aiifang abend 7 Uhr),

wozu freundlich einladet
Feuerstein, Prausnitz.

Etwa »60 bis 70 Festmeter

prima Birkenklötzer,
für Tischler und Stellmacher sehr geeignet,

erner etwa 150 Raummeter birkenesf

Scheitsznüppelholz
verkauft billigst

Donninium Gross - Leipe

 

stellte Bezirks - Landwirtschaftslehrer.
- Morltz Arndt.

Einem geehrten Publikum von Stadt
und Umgegend zur gefälligen Kenntnis, daß
von heute ab jeden Sonn- und Feiertag das

schützensinns Besinne-ins
für jedermann geöffnet ist.

Indem für gutes Getränk bestens gesorgt
sein wird, bitte ich um Unterstützung meines
Unternehmens «

Pransnith im April 1906.
Hochachtungsvoll

Paul Tiroke.

TfllZ-lllilflllllS-Ulllfll‘l‘illlll.
Den hochgeehrten Herrschaften von

Pransni und UmgegendZeige ergebenst an,
daß ich ienstag den 4. April er. im
Hotel der Frau Kühn neinen mirfus
eröffnen werbe. Neue Tanze-. Prinzew
Gavotte und Cecilien - Walzer. einschoner
Tanz, werden mit eingeübt. Gütige An-
meldungen im Hotel Kühn nnd bei Herrn
Babeck, woselbst Liste zur Einsicht liegt.

Hochachtungsvoll
Paul Hoffmann, Ballettmeister,

Breslau I.

Gasthof zum „Ost-Park“.

Den 2. Osterfeiertage
Großes

Tonikränzcheiu
wozu freundlich einladet ·

Gutschner, summa.

Hex-segnete«
ladet freundlich ein

Frau Thiel, Kl.-Peterwitz.

Besseres-est
ladet freundlich ein

G. Fllegner, Kapatfchiitz.

W
 

 

 

 

 

    

  
      

      

        

      

    
  
  

  

Hötel Bellevue, Obernigk.
Dienstag den l7. April 1906 (3. Feiertag) :

Großes Streich-Zionzert,
ausgeführt von der Kapelle des 3. Niederschl. Jnf.-Reg. Nr. 50 unter persön-

licher Leitung ihres Dirigenten Herrn G. Lesnau.
DI- Höchft gewähltes Programm. M

Entree im Vorverkan bei Herrn R. Vetter 40 Pfg» an der Abendkaffe 50 Pfg.

Nach dein Konzert-
Es laden ergebenst ein

Anfang “71/2 Uhr.
Grosser Ball.

G. Lesnau.

 

R.

 

  Wichtig für Landwirte!
Die II. Hälfte des April ist die

allergünstigste Zeit zum Ankauf von

Tiumasschlin einem]
Extra-Vergütung
bei Abnahmen im Monat April

Preisersparnis
gegenüber den Herbstbezügen
_-—_- 1 Pf. per l Kilo O/O Phoshorsämre,
also bei 16 0/ 0igem Thomasmehl

Thomasuhnsnnalranriken
Gesellschaft mit beschr. Haftung 3W“

Berlin W.
Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen.

Man achte genau auf die Schutzmarke.

 

M. l0,—— p. Dw.

. . M. 16,— „

Mithin ist l Waggon billiger M. 26,———

bei Obernigk.

Etwa 180 Stück schwächere

Kiefer-Baustämme
4. und 5. Klasse — stammtrocken —-

verkauft billigst
Dominium Gross - Leipe

bei Obernigk.

Dein geehrten» Publikum zeige hierdurch
ergebenst an, daß ich in meinem neu ein-
gerichteten

Xeolilew n. limizgesiliäft
folgende Preise notiere: Stück-, Würfel-
uiid Nußkohle I pro Zentner 90 Pf., bei
Entnahme von Waggons pro Zentner
87 Pf., Nußkohle II pro Zentner 80 Pf.,
Schmiedekohle pro Zentner l Mk., Bri-
retts das Stück 2 Pf. Anfuyr mit Ab-
trag werden die nahen Strecken mit 5 Pf.
und die weiteren mit 10 Pfg. pro Zentner
berechnet. gemein 1 Tonne 7 Mk.,1s, Tonne
4 Mk., 1s4 onne 3 Mk. Bester Baukalk
bis 5 Zentner p»ro Zentner 85 Pf., über
5 Zentner aufwärts pro Zentner 80 Pf.,
in Waggonladungen pro Zentner 75 Pf.

Kieferne und sichtene Zoll- und Schal-
breiter, Dachlatten, kiefernes Scheit-
yolz u. s. w. offeriere billigst und bitte um
Berücksichtigung

Oberiiigk, im April 1906.

Ganz ergebenst

Joseph Klein.

.-

 

Vetter.

 
 

 

Niarktpreife.
Breslan,11. April.

,,

per 100 Kilogr. höchster niedrigfter
Weizen, weisser 17.40 15,40
Weizen, gelber 17,30 15,40
Roggen 15,40 14,20

"h Gerfte 16,00 13,00
Ha er 15.50 14,00
Er sen 18,00 14,00 «
Prausnitz,11.April.
er 100 Kilogr. höchster niedrigster

17 15 60

 

ZurcEnnzmnsili
auf den 2. Osterfeiertag l

ladet freundlich ein Adler, 80m0.
Veranda und beruigld Uilla German

Hochparterree 3 Zimmer mit Küche,
Zube?ör vom 1. Mai er. zu

vermieten. Auskunt daselbst.

Eine Wohnung
im ersten Stock (vornheraus) ist zu ver-
mieten und bald oder später zu beziehen.
„eintönig, Trebnitzer Straße 3. i

eizen , ,
Roggen 15,10 14,20
Geiste 15,00 13,60
afer 15,20 14,00
artoffeln 2,60 2,40

Stroh 3,00 2,50
eu 4,00 8,30
utter per Pfund 1,20 1,10

Eier per Mandel 0,70 0,65
  I Hierzu eine Beilage ·-


